
æ. a
Unvorgreifliche Gedancken ĩber di Berg— Zohle des ehmahlitten

JagerSchirms, oder jetzt ſo genandten Mummel Lochs auf
den Landeshutiſehen Buchen oder Bruch-Bertze

t flen war uhder feyerlichen Wiederhohlung des preißwurdigen Andenckens

der Weyl.
Hochgebohrnen Grafin und Frau,

KSrau Mnna liſabeth vermahlte
Reichs-Grafin von Kochberg, Freym

von Furſtenſtein, gebohrner Reichs-Freyin
von Zedlitz und Reukirch,

Frauen der Herrſchafft Rohnſtock und Wernersdorf c. c.

als einer beſonders gnadigen Beforderern der Kunſte
und Wiſſenſchaften und geneigten Wöhlthaterin der offentl. Lehr

Verfaſſungen in hieſiger lateiniſchen und deutſchen Schule
durch eine Redubung der Verordnung gemaß

an Deroſelben Gedachtnis-Tage

ErgSABETHd. i0. Novemb. 1750.
und ladet zugleichalle gnadige Gonner hohe und niedrige Freunde

der Lehrenden und Lernenden Geſellſchafft
mit unterthanigſt danckbarer und pflichtſchuldigſter Hochachtung

dos zhertzens zu gutigſter Anhorung derſelben ein

M. Ernſt Daniel Adami.dee lateiniſchen SchulCollegit zu Landeshut Con: Reetor und des Chari muſiei zugleich

Director wie auch der Koniglichen deutſchen Geſellſchafft zu Konigsherg
in Preuſſen ordenlliches Mitglied.

Landeshut am Bober druckts Gottfried Wagoltt.
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B. Jacobus Saehs a Lewenheim lib. 1. eap. 1. J. 4.
Nulla curioſitas homini Chriſtiano magis digna

quam contemplatio rerum naturalium.

Die Neubegier JJe Begierde beſondere Dinge in ihrer zuſam
de iſt den Meu. r u gehangenden Geſtalt zu erkennen, iſt ein Trieb, den

ſert ſich durch die Erfahrung, noch ehe wir uns derUberzeugung

ſchen augebeb  D) diie guttige Hand des Schopfers einer jeden Seele
ren. von Natur eingepraget. Das Gefuhl deſſelben au

Der Bemeis bewußt ſind, daß wir Menſchen, welche kunfftig mit vielem
fluſſet tnels Jammer zwiſchen den weiten Wanden der Erden ihr Elend
n nr erte unerſchrocken bauen muſſen. Was bedeuten die beſtandigen
der Natur der Fragen zarter Kinder und Lehrlinge, ſo bald ſie die Sinnen
Gecele. gebrauchen wenn ſie die auſerlichen Dinge dem Nahmen nach

kennen wollen? Jſts nicht eben das angebohrne Verlangen
den Geiſt durch mancherley Artder Vorſtellungen reicher u.
nachdenckender zu machen? Beſtattigen dieſes die taglichen
Empfindungen, welche die Seele durch den Gebrauch der
ſinnlichen Werckzeuge erhalt, was wird die Vernunft ſagen,
welche die vollkomene Reife der Seelen auf eine vollſtandige
Samlung der beſten Begrife von ſichtbaren u. unſichtbaren din—
gen ſetzet? könte ein Menichdieſer Vollkom̃enheit eifrigſt nachja
gen; weñ der verborgene Finger Gottes die iñere Einrichtung
der Natur nicht ſo weißlich gemacht und ein ſo unausloſchl.
Feuer in ſie geleget, was Zeit und Ewigkeit nicht austilget.
Dieſer Trieb wird rege durch die Bilder, welche auſerliche
Vorwurfe auf dem Abgrunde des Hertzens ſchildern, und gut
oder boſe genennt, nach dem die Beichaffenheit der Sache von

n einer entweder loblichen oder ſchandlichen Art befunden wird.
Dieſer Trieb wahlet nicht im̃er einerley Dinge. Die beſchaffen

 heit deſſelben iſt der einzige Gund Satz, nach welchem man die
Gemuths-Faſſung der Menſchen unterſcheidet. Einer liebet
dis, jener haſſet etwas anders, je nach dem er ſeinem Triebe
die beſte Rechnung zu.machen iich einbildet. Jch beſcheide
mich beſonders, daß der Hang loblich, wenn man von Kind
heitsJahren an eine reitzende Luſt zur Erkanthis naturlicher
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Dinge von ſich blicken laſſet und das Thal  grauer Zeiten mit Sie it loblich
und mit vielem

Vergieſſung vieler Schweiß-Tropfen durchſchauet. Wie herr: Vergnugen ver
lich iſt das Veranugen, was das begierige Hertz dabey ruh- bunden u. wird

mit zunehmen
5

rend empfindet? Re mehr man die lichten und finſtern Ge den Japren im
geuden der Klufte, Berge und Thaler beſteiget u. durchwuh—. mer gebeſſerter.
let; deſtomehr ſindet das Hertze zu ſeiner aufmerckſamen Be
wunderung. Der muntere Wuchs der Jahre lencket uns zu
weiterem Nachſinnen, die Grunde zu prufen, warum die muhe
ſamen Hande des Alterthums hie und da ein Denckmahl ihrer
Thaten geſtifftet. Solte dieſes was ſtrafliches ſeyn, was mit
ſo reitzender Folge verknupfet iſt? keinesweaes! Eben nach
dieſem erweckten Triebe bin ich ſchlußig, die Älterthumer une ggruehmilich
ſerer Landeshutiſchen Triften aus danckbarer Liebe gegen die: in vernunftiger
ſen Ort mit heitren Blicken zu betrachten. Häben die Blat- Betrachtung
ter weiter keinen Gewinſt; ſo habe ich doch den Vortheil u.“ dutiche
Befricdigung, daß ich in der Art der Bemühung keinen Vor
ganger und in der That nichts unnutzes vorgenommen; Es
bleibt mir nachſt dieſem die Ehre, danz ich als ein Auslander
kein unwurdiges Mitglied zur Zeit in der Rolle ſchleſiſcher Ge—
lehrten lebe. Jch habe den Willen mich mit dem Schwunge
der Gedancken der moglichſten Gewißheit zu nahern u. nichts
anzufuhren, was der vernunftigen Art zu dencken zum Nach
theil iſt. Gleichwohl wo die Berge zu hoch, und die Klippen
zu ſpitzig, werde ich den geneigten Leſer zum voraus bitten,
ſich mit der Wahrſcheinliakeit zu befriedigen, bis ſich das an.
noch verborgene zu ſeiner Zeit beſſer ausklaret, und eine gluck.
lichereForſchung erlaubet tiefer in das Alterthum einzudringen.

Das erſte was ich nach uberſtiegenen Beraen aus der Auteige der
geſeegneten Ebene meines Vaterlandes in dem Landeshütti- Vaupt -Sache

von dem
ſchen Revier zu betrachten Anlaß fand, war. das ſo genannte ſo genandten
Muim̃el: koch nach der Meinung der hieſigen Einwohner. Jch Purnne wce

.Awerde den Urſprung und Benennung ſowohl als die Abſich: ebmahligen Jde
ten dergleichen unterirrdiſcher Hohlen lediglich zwar aus den ber Schirme.

Heidenthum herleiten, aber auch diellrſachen grundl. anfuhren,
daß vor erwehnte Tiefe im Felſen auf dem hieſigen Buch oder

1. Bruch;
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Bruch-Berge keineeweqges eine Vuñ el. Grube heiſſen konne
Von dieſer vorgefaßten Meinung werde ich meine Leſer ab
lencken u. mit mehrerer u. wahrſcheinlicher Gewißheu behaup
ten, daß es ein ehmahliger Jager. Schirm geweſen.

Die heil. Schrift redet ſchon an verſchiedenen Orten von
tiefen Felſen und Erd- Hohlungen, in welche ſich ehemals ein
durch Thorheit und Blindheit von den reinen u. gottesdienſt-
lichen Ubungen abgeſondertes Volck begeben und nach heid—
niſcher Art in denſelben ihre tauben Gotzen verehret Jeſ. 29, 4.
Joh.7, 32. Jn ſolchen oft unter der Erden hohleten die um
rathfragenden Heiden theils von dem darin aufgerichteten Ab.
gott in zweifelhaftenFallen die Ausſpruche, theils brachten ſie
ihreZeugniſſe der Danckbarkeit u. Liebe mit mancherley Opfern
mit denen nicht ſelten die groſten Greuel verbunden waren, die

Was die Mu ſie als weſentl. Stucke ihrer Religion achteten. cont. part. 1.
wd den cap.i.2. der ſchleſiſ. KirchenHiſtorie. Alle dieſe durch die Pfaf

fen mit Betrug erſonnenen Verrichtungen u. liſpelnden Aut
worten nenneten ſie den Mumel u. die entweder gehauenen oder
durch die Natur ſclbſt. nach der Sundfluth entſtandnen Klufte

Die Heiden u. ausgeſpielten Tiefen in der Erde u. Felſen eine Mumelgrube.
ergrennat cont. das groſſe Univerſal-Lexicon ſub Titulo. Mumeln.
tiſche Betruge- So bald dieſe threr verkehrten Einbildung uberlaßnen Heiden

tey. in ihrem erſten aſiatiſchen Sitze ſich vermehret u. andere wei—
tre Platze bey unordentlicher Beugſamkeit und wildem Kol
ler des Hertzens vor ihre: Nachkom̃enſchafft geſucht und auch
gefunden; ſo gleich iſt die ahnliche Veranſtaltung ſolcher un—
terirrdiſchen der Abgotterey gewiedmeter Oerter mit vielem
Eifer u. Muhe befordert worden. Nicht ſowohl Grichen Rom

Echlefien hat und Deutſchland als andere benachbarte Gegenden und Rei—

ſen
eiüige auſiurei che haben ſolche Denckmahle des Heidenthums in dem Be
Kruſnenhiebel zirck ihrer Grantzen aufzuweiſen; ſelbſt das begluckte Schle

u. iwiſchen Sei jien hat davon aus Uberſchwemmung derſelben die ſicherſten.
ſerealnd Beweiſe: welche  die Gelehrten dieſes Landes bey ſorgfaltiger

Unterſuchung der unterirrdiſchen Seltenheiten in unſern ge
birgiſchen Gegenden beſonders mit vielem Witz gantz anae—

nehm



nehm erzehlen. Mem gonne den Blattern Volcekmanns ſein 2 2824S
Auge und nehme aus ſeinen Handen von dieſer Sache in dem
unterirrdiſchen Schleſien den Unterricht, der die Wiß-Begier
de eines ieden hinlanglich uberzeuget.

Alle Gegenden ſchienen den Heiden nicht beqvem zu ſeyn
ihre ſtille und unreinen Andachten der Abgotterey zu verrich Die beſondereu
ten. Sie liebten die Hohen der Berge mnd tiefſten Klufte der bgcht
Erde um von aller Beunruhigung frey und ſicher zu ſeyn und Hohlen.
die uppigen Unternehmungen deſto ungeſtohrer zu bewerck—
ſtelligen. Die Geſchichts-Bucher Schleſiens reden nicht im—
mer ſo frey von den gottesdienſtlichen Ubungen in denen auf
der Flache und, Ebene des Landes errichteten Tempeln, vor
deren Gotzen ſie ihre Knie mit mehrerer auſerlichen Erbarkeit
beugeten. Aber von denen, welche in Berg-Kluften und auf
Hodhen angeltellet worden, uinter dem Scheine einer geheilig—
tern und beßrern Andacht lieſet man die ſchandlichſten Dinge,
deren Entdeckumng der natürl. Abſcheuaufzudecken verbiethet.
Der witzige Betrug der Baals-Knechte und der gewinſich—
tige Eigennutz verblendete die arme Einfalt die ihren binden u.
aus dem Staube unverſtandlich redenden Fuhrern folgte, u.
unter mancherley Vorwand den ſchonſten Theil ihres Vermod—
gens abgelocket. Man lief Haufen-weiſe einem in der Klufft
und Hohe aufgerichteten ſtum̃en Gotzen nach, ſich der Gnade
des erzuürnten Himmels. eifrigſt zu vergewiſſern, und die ver—
kehrten Abſichten ſeiner uppigen und unreinen Neigungen oh—
ne Hindernis zu vollbringen. Dazu waren die weiten und
ebenen Flachen des offenen Feldes undienlich, wo die Augen
einer ungeheuren Menge alles greuelhaffte zu uberſehen Ge
legenheit nehmen und die Schandligkeit ſolcher Anſtalten gar
ungleiche und nachtheilige Urtheile erwecken konte. Was iſt
es daher Wunder, daß man mit Muhe in Klufft und Felſen
geſchlagen und die hochſten Gipfel der Berge mit ihrem gerin—
aen Umbfange zu dieſem abgottiſchen Greuel gewahlet. Hier
rand die Wolluſt ihre Rechnung und der Beutel der Pfaffen
ſeine Fulle. X Eo



Ob die ſo ge  Soo getoilß dieſes; ſo unrichtig iſts, ob in unſern Kanbes
Jrdte uner hutiſchen Tiefen und Hohlen ſolche betrüqeriſche Gaſte ſich je
des huti ſchen mahls befunden. Man weiß es wie Landeshut 1292. ent—
Jith ic ſtanden, daß Bolco der. große Hertzog zu Schweidnttz deſſel-
gions-Aufent- ben Erbauer geweſen, der es zu keiner unſchicklichen Veſtung
balt der eiben mit Mauren wegen der rings herum liegenden Berge geord
geweſen?Gruude dawie- net. Die erſten Urkunden ſtellen uns die dichteſte Waldung

der und ſchattichten Gepuſche vor Augen, die den jetzigen ſchonen
ngee Umfang unſers Ortes noch vor zoo. Jahren erfullet. Die
enge Wildniſſe noch rauhen und wenigen Wege in die Thore unſerer jetzigen
auf dem hieſi- Stadt laſſen uns nicht wahrſcheinlich muthmaſſen, daß die ſo
gen Bezirck ger ehemahls ſo verfinſterte und verwachſene Flache zum Aufent-
ſtanden die zum des verwilderten Heidenthums hatte beqoem ſeyhn kbnnen;

2. Die Hol, zu beſchadigen getrachtet? Der Helden-Muth des tapfferen
tzuugen von Bolcomis ſetzte ſich auch nachfolgends wieder die wuttenden
dem Hertzog Anfalle der bohmiſchen Streifereyen, ſchon da der Glantz des
drenn Chriſtenthums mit ſeinem Evangelio Schleſien beſtrahlete
u. ausgehauen in eine ritterl. Verfaſſung wieder Wenceslaumll. cont. The
und nebſt der beſii Liegnitziſche Jahr-Bucher P. 131. 132. 133. Seine
lang zuvor auf- furſtlichen und heldenmaßigen Anſtalten zum Flor.ſeines Hau
geworfnen. hut ſes erwahlten den ſo qenandten BurgBerg, auf welchem aus
bir itzige Stadtiit mauren an einer aufgeworffenen. Schantze der Anfall wuttenden Boh
gelegt worden. men wahrgeniommen werden konte; zudem, da er der nachſte

3. Gleichbey Nachbar wer, deſſen kander Wensceslai Wuth zu verheeren
der Lundation hedrohet hatte. Noch unwahrſcheinkicher wird die Meinung,
ward das Chri gie das Landeshutiſche Thal zu einem Auffenthalt der Heiden
rnnn machen, wenn man bedencket, daß man noch keine alaubwur—
4. Man hat dige Spuren und Entdeckung. heidniſcher Begrabmſſe oder
noch keine Op-Opfers: Alltare gefundon, welche den Wohnplatz gewiſſer Fa
fere: Altäre o miilien aus dem Heideuſgnnhauptſachlich beſtatttgen wurden
der Grabmahle Was die Leichtqglaubigkeit und Einbildung ſich von einigen
d decuet durch die Gewaſſer. abgeſpielten Steine, die ack.einer
5. Weiles aus langen Menge der Tage einer ahnlichen Geſtaält vonyfers.

der Peichaffen Alta



Altaren beykommt; fordert eine mit nicht geringen Koſten
ind Geduld verbundene nahere Unterſuchung. Gſeich wie heit der.hoöhle
nan grundlich weiß, daß kein Gotzen-Tempel ſondern gleich kelbſt nichtdar
njach Erbauung des Orts der Chriſtlichen Religion gewiedme. luthun.
e Gottes-Hauſer von Kloſtern und Kirchen geſtanden, wel
he beym nicht ſattſam uberlegtem Wiederſtande 1426. ſich
er Hußittiſchen gereinigtern kehre zu beqvemen, damahls mit
er groſten Unbarmhertzigkeit gantzlich zerſtohret, und die in
elbigen verwahrten Heiligthumer dem Feuer zum Opfer wor
en conf. Naſonis Phonir redivivus. ſub tit. Landeshut.
Bey allem dieſem iſt kein Schrifftſteller, der ſich erkuhnet, we—
der mit Wahrſcheinligkeit noch weniger mit Gewißheit dem
horheraehenden beyzufallen, und nur das gerinqſte von o—
bigen Vorgeben aufzuzeichnen; folich wird auchdieſe Mum
nelgrube in demhieſigen Revier nicht dieſen eigentl. Nahmen
xerdienen und dahero nothig ſeyn mit mehr gegrundeter Ein—
ĩcht aus der Analogie der Hiſtorie dieſe offne Erd iun. Berg—
dohle zu betrachten. Vielleicht gewinue ich den Beyfall des Der Nahme iſt

durch ein Mißzeſers, daß der Nahme nur von einem Mißverſtaunde des dar verſidudnis von
nahligen Pobels entſtanden, der onne. gnungſame Prufung gigunen
ieſes Locn aus andern benachbarken wircklichen Mummel—: ſigen gegeben.

Tiefen hieher entlehnet, derleichen zwiſchen Seifersdorf an- worden.
utreffen, davon obgedachter Naturforſcher weitlauftig han—
elt. Auch iſts kein Anfang eines Stein-Bruches, weil theils
ucht weit darenn derſelbe ſich befindet, der mit den ſchonſten
Diamanten der gutigen Natur. beſchencket u. noch dfters

S

eJ

iebhabern geſam̃let werden; theils die naturliche Kage zum faus euies ſtein
n abgeſpremuen Werck-Stucken gefunden und von andern.g, in kein Au—

Bruche zu hoch und überdis zu nahe an der kand-Straſſe, bruchs
ie als ein Eingang zur Stadt u. damahliger Burg die nache Grunde dawie
te alteſte und beqvemſte und mithin zu einer Reiterade von der
jer BurgSchantze ungemein hinderlich den Arbeltern gewe-
en ſehn wurde. Noch mehrere gantz unuberwindliche Schwie
igkeiten auſern ſich, wenti man das aantze Behaitnis dieſes

im̃ ch ſchd genandten Mi eliGrundrs detra tet; der iauf keitie

Wei



Weiſe zu einem heidniſchen Gottesdienſte ſchicket, wie mit
mehrerem die wahre Beſchreibung deſſelben unten zeugen

Zuchitgenin wird. Man nehine endlich feine Zuflucht, als ſey dieſe Fel—
einer Aufluchts- ſeuPHohlung der Mund zueinem uunterjrdiſchen Gange, durch
Vente Liebenun pelchen die auf der. Burga Schantze alisgeſtellten Wachter

ter von der Ankunfft der böhmiſchen Feinde in die Veſte Lie—
Grunbde beanour bey Schwartzwalde der Haupt-wache Nachricht brin
dawieder gen konnen; immaßen die waßrichten. Thaler auf den ergie

bigen Triften derZoehfreyherrl. Czettritziſchen Gutter ein
ſo nuterirrdiſches Gewolbe leicht verſpulet und zur plotzlichen
Flucht unbrauchbar gemacht hatten. Ueberdis da die hohen
Beſizer ſchon langſt die luterſuchung angeſtellet, ob ein Merck
mahl in dem zerſtohrten Schloſſe u. verfallenen Kellern als

vorigen Zeiten zubor gedachter: Veſte gebahnet, als den, wel-
cher dicht an dem ſo genondten Mummel: Loche ſich befindet;
ob man zwar in den ügthfolgenden Veranderungen wegen
des alten lochrichten und unweaſamen Weges durch die kan
ge der Zeit andere leich tere Straſſen bey ruhiger Landes
Verfaſſung alisfundig gemacht.Bieſe  Mann gontie mir alſo. das Vergnugen, daß ich meint Le

nn ſer auf eine veere Meinnng fuhre. Der uie antig züpreiſen
de Boleo Bellicoſus, der in den Augenſ ber Bohnien und.

Grunde vor anderer benachbarten Furſten des tapfren Muths wegen ein
dieſebbe. Schrecken!und ſeiner triegeriſchen kands. VJ unnq willendie ſchattigten dicken 4*

unſft der jeniim Geiſt ilind. Welilichen zur Bewunderung w
udungen alls!

hier zu ſeinein Vortheil angewendet. Gloſſe Wilduiſſe pfle-
gen eine fruchtbare Mutter allerley Wildes zuſeyn, wie eben

Hirſchberg von daſigen Aufenhalt der Hirſche ſeine Benen—
nung erhalten cont. Merians Stadte-Beſchreibung von!
Schleſien. Seine Reſidenz, die alles was ſeltnes hieß, da
iahls in ſich hielt, wurde vpn den ardſten Hertzdat: Familiir!
leſucht. Geine milde Frypoebigfeit fordertz nniichen dluf.
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wand, bem die angenehnie WildBahn allhie aufs reichlichſte
zu ſtatten kam. Die Vorſehung hatte dieſe duncklen Gepuſche
mit allerley Arten von ſchwartzen und weiſen Wihde geſegnet.
Sein kriegeriſches Gemüthe war darzu aufgeleaet allerhand
Uebungen des Leibes vorzunehmen und mit Erlegung der
Thiere ſich in dem Gebrauch des Geſchutzes feſter zu ſetzen,
conf. Hagecii Bohmiſche Chroine. Keine Gegend war ihm
fruchtbarer und vergnugender, als dieſes reitzende Gehege, da
daher er bey ſo mancherley erlangten Vortneilen einen Platz
abraumen ließ, auf dem er ſowohl zu Bedeckung ſeiner eignen
Furſtlichen Perſon, als ſeiner offters vornehmen Begleitung
nebſt ubrigen Gefolge ſeiner Hoffſtadt ſicher ſeyn und das er
legte Wild in gute Verwahrung gebracht werden konte. Es
wurde daher ein aus Fels und Steiuen verfertigtes Jagd-
Haus, gleich wie der Kynaſt bey Herrnsdorf conf. Naſo
ſub eodem titulo mit verſchiednen Behaltniſſen nach beſon
dren Zeugniſſen alter aiaubwurdiger Leute auch allhier auf
gefuhret, welches noch heute eben das jenige iſt welches auf
dem hieſigen Marckte des weyl. Konial. Preußiſchen Com—

A

mericien Conferene-Raths Herr Joh. David Fiſchers Hoch
edelgebohr. noch dero Erben nach dero Tode neben dem Wohn
Hauſe hinterlaſſen. Die Geſchichte laſſen uns von dieſer
kundation muthmaßen, daß ſie von ohngefehr in die Rahre
i280. 1281. 1282. falle. Nach der Zeit zog Bolconis Klug-
heit mehr Leute in dieſe gefallige Gegend, die um deſto beqve
merer Treibung ihrer Gewerbe nicht nur mehrere Waldunagen
ausgehauen; ſondern denen auch nach und nach bey mehre—
rerm Anbau der Hauſer die mächtige Hand dieſes Furſten als
zahlreicher gewordnen Einwohnern die ſo genandte Stadts
Gerechtigkeit gnadigſt verliehen, u. um kleine ſtreifende Par
theyen in erfolgten Krieges-Zeiten mit Wenceslao muthig
abzuweiſen, und alſo einiger maßen die eigne Erhaltungzube
fordern eine doppelte Ring-Mauer mit SchußScheeren,
Thurmen und aweyen Thoren verſehen. Ob nungleich die er
ſte Burgerſchafftſich vom Holtze der ausgehauenen und ihnen
vergdñeten Waldungen anfanglich zwar ſchlechte Hauſer auf

XX ge



gefuhret; ſo iſt es doch bey geſegneten Verandrungen in die—
iem geringen Zuſtande nicht geblieben. Der muhſame Fleiß
ging weiter und wuhlete aus der Tiefe bis auf die hochſten Gip
rel der um die Stadt um u. um ſeyenden Berge bis es in die ge-
genwartige an Aeckern, Wieſen, Bleichen ſowohl fruchtbare
als angenehme Geſtalt verſetzet worden, die GOTT bis ans
Ende der Welt im geſeegneſten Wachsthum erhalte! bey je—
nen erſt allhier angeſtellten Jagden von Bolcone iſt nun zu
vermuhten, daß das in der Tiere gefallte Wild in unſer ſoge—
nandtes Mum̃el. Loch zur weitern Abfuhr hinauf aeſchleppet,
und gleich am Wege durch die hieher geichafften Wagen wei—
ter in das anſehnliche Palais der Hertzoglichen Reſidence Bol—
conis abgefuhret worden. Vielleichte ſind auch die mancher
ley Erfriſchungen der Getrancke in dieſer eingehauenen Gru—
he eingeſetzet worden, welche die Bedienten bey noch unweg
ſamer Straſſe in das gedachte furſtliche Jagd-Haus zu Fuſ
ſe nicht ohne Zeit-Verluſt herunter getragen. Bey allem die
ſem iſts. auch nicht unwahrſcheinlich, daß bald in den erſten
angeſtellten Jagden des Hertzogs niedrige Svite und verord—
neten Jager ſamt ihrem Purſch-Zeuge den Schutz und Auf—
enthalt bey ſturmen den Gewittern und haufigen Regen mo
gen gefunden haben. Jch werde in dieſer Meinung beſtar-
cret weil dergleichen noch mehrere Jagd Schirme in dienem
Lande von ahnlicher Beſchaffenheit angetroffen werden, da
noch nirgends Hauſer vorhanden, wo. ſie wieder die plotzlichen
qufſteigenden Weiter-Wolcken geſchutzt wurden; immaßen
das JagdHaus in der Tiefe zu weit, und der Zugang uber
manches Gebüurge nicht ohue geringen Zeit-Verlauff und vie
ler Beſchwerde zum Schutz und Bedeckung erreicht werden
konte. Auch kan es ſeyn, daß die Wolfsfangs Eiſen und
andere zum Purſten gehdrige Sachen darin verwahret wor
den, weil man in andern Hohlen bey der Unterſuchung ge
dachte Werckzeuae gefunden. Die Lage dieſer Hohle iſt von
ohngefehr vom Einaange bis an die hinterſte Wand 28. die
Breite 16 und die Hohe gegen 20 Schuh. Die gantze aus-
gehauene Wollbung iſt hichts kunſtliches andern alles rauh
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und felſenhdckericht. Ob jemahls inwendig alles in einer beße: Bie eigentliche
ren Ordnüng und mit einiger Zierde, auch der Ausgang mit Beſchaffenheit
einem eiſernen Gegitter-Werck oder Thure verwahret gewe—
ſen iſt eher zu glauben als triftig und hinlanglich zu behaup—
ten, da die Geſchichts-Erzehlung gantzlich davon ſchweiget.
Meine eingeſchrenckte Zeit und andere Umbſtande haben mir
es bis dato nicht erlaubt meine wircklich weiter gehende Neu—
girigkeit zu befolgen. So viel wurde ich bey der letzten Un—
terſuchung gewahr, daß ich den unbewachſenen Fuß-Boden
vor dem Eingange, der nichts als der Verfall ſelbſten war,
vor hohl achtete. Vielleicht wird kunfftig noch jemand ſich
der Arbeit und Koſten guttigſt unterziehen, daß man das in—
nere und auſere noch mit mehrerer Aufmerckſamkeit unterſu—
chen wird. Ubrigens werde ich dieſe muthmaßlichen Ge—
dancken, von vorgedachten Jager-Schirm da ich wegen Man dieſe Meinung
gelrathhaußlicher Nachrichten bey moglichſtangewandter Mu- wird keiuem
he von etwas beßren und gewiſſern nicht belehret u. uberzeuget aufgedrungen.
werden konnen, niemanden aut dringen. Sie haben Grunde
vor ſich die von mehrerem Gewichte als alle ubrige Meinun—
gen. Sufficit dixiſſe aliquid quod hunc vel illum legiſ-
ſe non pœnitebit. Zum Beſchluß bitte ich alle werthen Ein
wohner hieſiger Stadtiund Gegend mir alle in das Alterthum gzeſonderecBit
voriger Zeiten ein ſchlagende geſchriebene Nachrichten gütigſt te des Verfaß
zu communiciren. Es ſoll ihnen nicht nur jedes Blat unbe— ſers an alle das
ſchadigt wieder zueeignet; fondern auch ieder das Vergnügen Alterthum lie
habenſolche auf einige Zeit von Moder u. Roſtbewahret in einer bende.
abgedruckten weitlauftigern Abhandlung von meiner Hand zu
leſen; dawir itzt in ſolchen Zeiten leben, in denen wir die Ehre
u. Unſchuld unſrer Vater retten u. die ehmahligen Religions—
Bedrangniſſe mit wahren Berichten anzeigen tnuen. Dum
me legis, tua videbis. Der morgende Tag iſt es, an wel—
chem einige fleißige Zuhdrer das Andencken der preißwurdi—
aen Mildigkeit unſerer obgedachten Frau Grafin durch eine
Redubung verneuren. Wir bitten daher alle gnadige und
hochaeneigte Gonner und Freunde zu hochgeneigter Anhorung
der Reden ſich morgen nach Mittage um 2. Uhr einzuſtellen
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u. ſowohl Lehrende als Lernende durch ihre ſchatbare Gegenwart

zu mehrerem Fleiſſe zuermuntern. PP. den 18 Novemb. 1750.

Anzeige des Jnhalts der zuhaltenden Reden.
J. Prologus Joh. Chriſtian Zweigel von Landeshut

machet bey Erbittung der Aufmerckſamkeit die abzuhand—
lende Sache bekandt und redet von dem Anfange des bald
bedrangten Lutherthums in Schleſien von 1517. bis 1607.

I. Orat. Chriſtoph Ernſt Ludwig von Gottesberg ma
chet die Bedrangniſſe wieder den Majeſtats-Brief und ſach—
ſiſchen Accord bekandt von 1622. bis iön.

III. Orat. Johann Gottlieb Walſch von Landeshut er
zehlet die allgemeinen ſchleſiſchen Religions-Drangſaalen die
ubers gantze Land von 1627. bis 1654. ergangen.IV. orat. Joh. Chriſtoph Pohl von. Hartmansdorf redet

von den abhelflichen Mitteln und Remedirung der Gewiſ—
ſens-Beſchwerde durch die Evangeliſche Auxiliar-Armee in
der Randfſfatiſchen Convention.

V. Orat. Johann Gottfried Ulrich von Landeshut.
Gehet in der vorher angefangnen Sache weiter und zeiget

Zzuuleich die Abſchaffung des Furſten-Rechts.
VI. Orat. Chriſtian Ehrenfried Bariſch vonLandeshut be

ſchluſſet die vorhergehende Betrachtung von eben dem Jnhalt.
VIl. Orat. Samuel Gotthard Raſper von Landeshut

entdecket den damahls bedrangten Religions-Zuſtand der
Stadt Landeshut von i6r9 bis. 1631.

VIII Orat Chriſtian Samuel Claußen von Landeshut
redet von dem Fortgange dieſer betrübten Zriten in ciner ab—

gebrochnen Betrachtung.IX.. Epiloegus Chriſtian Gottlieb Liebig von Landes
hut niachet den Schluß der Glaubens. Bedrangniſſe in hie

ſigem Orte und ſtattet der Verſammlung vor die erwieſene
Ehre der Gegenwart und Anhorung den verbundenſten

Danck ab. ä«ä—




	Unvorgreifliche Gedancken über die Berg-Höhle des ehmahligen Jäger-Schirms, oder jetzt so genandten Mummel-Lochs auf den Landeshutischen Buchen oder Bruch-Berge entwarf bey der feyerlichen Wiederholung des preißwürdigen Andenckens der Weyl. Hochgebohrnen Gräfin und Frau, Frau Anna Elisabeth vermählte Reichs-Gräfin von Hochberg, Freyin von Fürstenstein, gebohrner Reichs-Freyin von Zedlitz und Neukirch, Frauen der Herrschafft Rohnstock und Wernersdorf [et]c. [et]c. als einer besonders gnädigen Beförderern der
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]



